
Poſtbezug 1,60einzelne Hu

7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Reda
von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

ünk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
mmer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an von früh4 bis 9 Uhrn abends

Jnſertionsgebühr: Für die 6 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

der bei der Königlichen Regierungs-Hauptkaſſe zu Merſeburg hinterlegten Maſſen, bei welchen im Laufe des 2. Vierteljahres 1909 die
Einſtellung der Verzinſung bevorſteht.

T
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r. Maſſen gelegenheit anhängig iſt, ſowie der Betrag ausgezahlt derBand Seite Hinterlegers 8 Sache und des Aktenzeichens werden ſoll Verzinſung

1 DBlau'ſche Streit 1 42 Königliches Amts 19 30 inſen eines hinterlegten Ab- Beſtimmt das König- 1. 5. 09.g

maſſe von Lauch gericht zu Lauchſtedt. löſungskapitals, Verwaltung der liche Amtsgericht zu9 Spezial Bl Gen. botſtedt. pezialmaſſe Blau u. Gen. betr. Lauchſtedt.

Merſeburg den 24. März 1909.

die dem Hauſe Lauchſtedt 4 bei
Ablöſung der Braugerechtigkeit
gewährte Entſchädigung.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Man gold, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Dem Ausſchuſſe der v elvgg ſür

chriſtliche Kunſt Düſſeldorf 1909 habe
ich heute die Erlaubnis erteilt, in Verbindung
mit der Ausſtellung eine öffentliche Aus-
ſpielung von Silbergegenſtänden zu ver
anſtalten und die Loſe 175 000 Stück zum
Preiſe von je 2 Mark in der ganzen
Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 8943 Gewinne im Geſamtwerte
von 120 000 Mk. zur Aueésſpielung gelangen.
Die Ziehung wird vorausſichtlich im Oktober
1909 in Düſſeldorf ſtattfinde.

Berlin, den 27. Februar 1909.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) von Moltke.
Merſeburg, den 23. März 1909.

Der Kontgrige Landrat.
Mangold, Regierungs Aſſeſſor.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter, betr. den
Beamten-Wohnungsverein zu Merſeburg, ein
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht, iſt heute eingetragen: An Stelle
des ausgeſchiedenen Karl Brandenburg iſt
Arno Knaut zu Merſeburg in den Vorſtand

gewählt. (665Merſeburg, den 29. März 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Handelsregiſter B. Nr. 11 iſt bei
der Firma Verkaufs Bureau der Beunger
Kohlenwerke, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Merſeburg, heute eingetragen:
Hermann Koch iſt als Geſchäftsführer aus-
geſchieden, an ſeine Stelle iſt der Direktor
Oswald Wien zu Merſeburg zum Geſchäfts

führer beſtellt. (663Merſeburg, den 29. März 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Die zehnklaſſige höhere Mädchen-
ſchule zu Merſeburg, deren Anerkennung
als höhere Lehranſtalt gemäß den miniſte-
riellen Beſtimmungen zu erwarten iſt, bietet
bei individueller Behandlung infolge günſtiger
Klaſſenfrequenz die Möglichkeit, den Abſchluß
einer zehnklaſſigen höheren Lehranſtalt und
die damit verbundenen Berechtigungen zu er
reichen.

Günſtige Penſionsverhältniſſe für aus
wärtige Schülerinnen. Schulgeld für Klaſſe
X-- VII 100 Mark, für Klaſſe VII--I 120
Mark jährlich.

Anmeldungen nimmt Herr Direktor Schulze
werktäglich von 12-—1 Uhr in ſeinem Dienſt
zimmer, Schulſtraße 1, entgegen. Derſelbe iſt

zu jeder weiteren Auskunft, auch über Pen-
ſionen uſw. bereit.

Merſeburg, den 28. März 1909.
Der Magiſtrat. (650

Unternehmer und Lieferanten,
welche aus dem Rechnungsjahre 1908
herrühreunde Forderungen an die
Stadtgemeinde geltend zu machen
haben, fordern wir auf, ihre Rech-
nungen ſpäteſtens bis zum 20. April
d. Js. einzureichen, da ſonſt die
rechtzeitige Begleichung der Forde-
rung nicht mehr möglich iſt. Später
eingereichte Rechnungen können erſt
nach Beendigung der Abſchlußarbeiten
unſerer Kaſſen bezahlt werden.

Merſeburg, den 3. März 1909.
Der Magiſtrat.

Der deutſche Reichstag
über die innerpolitiſche Lage.

Berlin, 30. März.
Trotz der ungewöhnlich frühen Stunde, in

der heute der Reichstag die Verhandlungen
über die innere Politik aufnahm, waren die
Abgeordneten in großer Zahl zur Stelle. Bei
Beginn der Sitzung iſt der Reichskanzler noch
nicht anweſend. Wohl aber Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen, der auch heute
wieder in der Hofloge den Verhandlungen
beiwohnt.

Heute eröffnet Abg. Baſſermann (nl.)
den Reigen der Redner. Der nationalliberale
Führer leitet ſeine mit großer Spannung an
gehörten Ausführungen mit dem Satze ein,
daß die eiſerne nationale Notwendigkeit
Aufgaben der Landesverteidigung, finanzielles
Anſehen im Auslande, Aufgaben der Sozial
politik das Zuſtandekommen der Reichs-
finanzreform erzwingen werde. Eine ge-
nligende Heranziehung des Beſitzes ſei uner
läßlich, ſei auch ein Gebot der Staatsklug-
heit. (Beifall.) Redner empfiehlt dringend
eine erweiterte Erbſchaftsſteuer mit
Heranziehung der Deszendenten, wobei die
beſonderen Verhältniſſe der Landwirtſchaft be
rückſichtigt, Steuerſchnüffeleien vermieden und
die kleineren und mittleren Erbteile geſchont
werden müßten. Redner fährt fort: Wenn
die Blockparteien die Reform nicht zuſtande
bringen, muß die Führung an das Zentrum
übergehen und damit auch eine Wandlung in
der inneren Politik eintreten. Sollte der
Reichsſchatzſekretär darauf rechnen, ſeine Vor

lagen mit wechſelnder Mehrheit durchzuſetzen,
ſo ſei das eine noive Einſchätzung der polt
tiſchen Machlfaktoren. (Lebhafter Beifall
links.) Wenn die ſeit Anfang 1907 beſtehende
Neugruppierung ſchon jetzt zerfallen ſollte,
ſo ſei ein großer Aufwand ſchmählich vertan.
Mit dem Programm der Regierung
ſeien alle liberalen Parteien einverſtanden.
Jetzt biete die feſte Stellung der Regierung
allein die Garantie des Erfolges. (Sehr richtig.)
Möge das große Werk gelingen zum Heil
Deutſchlands und zum Wohl der Nation.
(Ledhafter Beifall links.)

Gegen Ende der Rede des Abg. Baſſer-
mann iſt der Reichskanzler im Saal
erſchienen und hat ſeinen Platz eingenommen.
Es folgt eine kurze Anfrage des elſäſſiſchen
Abgeordneten Vonderſcheer (Z.) über die
ſtaatsrechtliche Stellung der Reichslande.

Staatsſekretär des Jnnern Dr. v. Beth
mann Hollweg erwidert kurz, daß die
Arbeiten im Sinne einer Annäherung an die
Stellung der anderen Bundesſtaaten ſeit
einem Jahr energiſch gefördert werden, aber
erſt nach ihrem Abſchluß der Oeffentlichkeit
unterbreitet werden können.

Das Thema „Reichsfinanzreform und
Block“ wird dann wieder aufgenommen von
dem Abg. Dr. Wie mer rſ. Vp.)., der zu
nächſt gegen die Regierung den Vorwurf er-
hebt, daß die Regierung nicht rechtzeitig und
ausreichend mit der Volksvertretung Fühlung
genommen habe und daß partikulariſtiſche
Einwendungen und Bedenken der einzelſtaat-
lichen Regierungen den Gang der Verhänd-
lungen erſchwert haben. Wie der Vorredner
lehnt auch Abg. Wiemer den von ſeinem
Fraktionsfreund Naumann empfohlenen
Block von Bebel bis Baſſermann
ab. Er fordert dann nachdrücklichſt Belaſtung
des Beſitzes durch eine Nachlaßſteuer und tritt
den „Provokationen“ des Bundes der Land-
wirte im Zirkus Buſch mit äußerſter, von der
Linken ſtürmiſch begrüßter, von der Rechten
mit eiſigem Schweigen aufgenommener Schärfe
entgegen. U. a. legt Redner dem Bund der
Landwirte „einſeitige Verfolgung ſelbſtſüchtiger
Jntereſſen“, und „Mangel an Opferwilligkeit“
ur Laſt. Redner bezweifelt ſchließlich, daß
ürſt Bülow mit dem Zentrum jemals zu

ſammenarbeiten werde, habe doch ein Mit-
glied dieſer Partei, Graf Praſchma, die
denkbar ſchärfſten Angriffe gegen den Reichs
kanzler gerichtet.

Dann nimmt der Führer der Konſervativen
das Wort, um zunächſt die Vorſtöße des frei
ſinnigen Redners zurückzuweiſen. Abg. Frhr.
v. Richthofen behauptet, daß ſeine Partei
in der Finanzreform bereits ſehr weitgehende

149. Jahrgang.

Zugeſtändniſſe gemacht habe. Er erklärt aber
die Bereitwilligkeit ſeiner Partei zu weiterer
Mitarbeit, „auch wenn es ihr ſchwer gemacht
werde“, erklärt auch, eine Steuer auf Beſitz
in Höhe von 100 Millionen Mark müſſe zu-
ſtande kommen. Ueberhaupt laſſen ſeine
Ausführungen vermuten, daß die Konſer-
vativen einer Verſtändigung innerhalb des
Blocks nicht gänzlich abgeneigt ſind. Von
einer einſeitigen Verſtändigung mit dem
Zentrum ſei nicht die Rede. Die Regierung
möge ein neues Nachlaßſteuerpro-
jekt vorlegen; erſt dann werde die konſer
vative Partei ſich entſcheiden können. Redner
ſchließt mit dem Rufe: „Das Vaterland über
der Partei, aber auch über der Parteikonſtella-
tion.“ (Stürmiſcher Beifall rechts, Gelächter
und Widerſpruch links.)

Als dann Abg. Dr. Da vid (Soz.) die
Rednertribüne betritt, lichten ſich die Bänke
der Abgeordneten mit unheimlicher Schnelle.
Man weiß eben, daß die Sozialdemokratie
jede vernünftige Finanzreform bekämpft, wie
ſie auch r „Podner hodenft demNeichetunzler und die konſervativen Agrarier
mit den bekannten Anzapfungen und macht
dabei die widerliche Bemerkung, daß bei
jedem neuen Stapellauf, der ja ein natio-
naler Feſttag ſei, das erforderliche Geld durch
eine Umlage auf die Beſitzenden beſchafft
werden müßte. Die ſüddeutſchen Regie-
rungen verdienten nicht Tadel, ſondern
Dank für ihre feſte Haltung bezüglich der
Nachlaßſteuer. Große Heiterkeit entfeſſelt die
Mitteilung, daß die „Korreſpondenz des
Vundes der Landwirte“ kürzlich ſchrieb, Fürſt
Bülow habe durch das die Familienbande
auſlöſende Nachlaßſteuerprojekt die erſte
„bahnbrechende Kerbe“ für die Sozialdemo-
kratie gehauen Redner kommt ſchließlich
auf ſein Lieblingsthema, das ſich prächtig
zur Hetze gegen den monarchiſchen Gedanken
eignet, die Kamarilla-Frage. So
kommt er zu dem Schluß: der Kampf um
die Nachlaßſteuer ſei ein Kampf um die Per-
ſon des Kaiſers. Dem Reichskanzler, ſetzt
Redner unter großer, anhaltender Heiterkeit
hinzu, gehe es wie dem Manne mit 3
Beinen. Er ſtehe auf einem agrariſchen,
einem royaliſtiſchen und einem (verkümmerten)
liberalen Bein. Seine Leiſtung, auf dieſen
drei Beinen durch die Welt zu gehen, ſei
höchſt reſpektabel. Redner erklärt ſchließlich
eine Reform der Reichsverfaſſung und die
Einführung radikaler Landeswahlrechte für
notwendig. Redner erhebt dann noch in
längerer Rede gegen den preußiſchen
Handelsminiſter den Vorwurf, daß er ſeine
Stellung zur Berggeſetznovelle ganz und gar
nach den Wünſchen und der ungeniert vor-
gebrachten Forderung der „Grubenbarone“
eingerichtet habe. Redner ſchließt mit der
üblichen Glorifizierung der allein ſelig-
machenden Sozialdemokratie.

Während dieſer Rede hat Prinz Auguſt
Wilhelm die Loge verlaſſen, kehrt aber zurück,
als für die Reichspartei Fürſt v. Hatzfeldt
das Wort ergreift zu der Erklärung, daß die
große Mehrheit ſeiner Partei mit einer Aus-
dehnung der Erbſchaftsſteuer auf
Deszendenten und kinderloſe Ehegatten, wenn
gewiſſe Garantien geboten würden, ſich ab
finden werde. (Lebhaftes Bravo links.)
Zu wünſchen ſei aber auch, daß alle bürger-
lichen Parteien ſich zuſammenfinden zu

Arbeit für das große nationale
erk der Finanzreform.
Abg. Liebermann v. Sonnenber

(Wirtſch. Vgg.) gibt die Erklärung ab, d
ſeine Fraktion unter gewiſſen Kautelen für
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eine Erbanfallſteuer mit Heran-
ziehung der Ehegatten und Kinder eintreten
werde. (Lebhafter Beifall links.) Doch ſeien
daneben Sonderſteuern auf das mobile Kapi-
tal zu fordern.

Abg. Haußmann (Vp.) erklärt, daß
ſeine Partei ohne die Nachlaßſteuer keine
direkten Steuern bewilligen werde.

Abg. Zimmermann (Rfp.) fordert die
Regierung auf, in der Finanzreformfrage
dieſelbe Feſtigkeit und Entſchloſſenheit zu
zeigen, wie in ihrer Führung der auswärtigen
Politik.

Darauf behandelt Abg. Goetz v. Olen-
huſen, der zweite Redner des Zentrums,
die braunſchweigiſche Frage, und zwar in
einer Weiſe, die als Motiv perſönlichen
Haß gegen den Fürſten Bülow deutlich er
kennen läßt.

Unter allgemeiner Spannung nimmt dar
auf der Reichskanzler das Wort, um
ſich zunächſt gegen den welfiſchen Abgeord-
neten Goetz v. Olenhuſen zu wenden, der es
gewagt habe, ſeine, des Kanzlers, Königs
treue anzuzweifeln. Fürſt Bülow bemerkt:
„Es würde lächerlich ſein, auch nicht ver
ſtanden werden, wenn ich mich gegen den
Vorwurf des Abg. Goetz v. Olenhuſen recht-
fertigen wollte. (Stürmiſches Bravo.) Jch
habe in faſt 40 jähriger Dienſtzeit unter ſehr
ſchweren Verhältniſſen meine Treue gegen
Kaiſer und Reich bewährt. Leitſtern meiner
Arbeit iſt allein das Wohl der Monarchie
und des Landes. Jch lehne es ab, mir von
dieſem Herrn Vorſchriften machen zu laſſen.
Jch erkenne keinen anderen Richter
über mir als meinen Kaiſer und König
und mein Gewiſſen. (Stkürmiſcher, an
haltender Beifall.) Der Reichskanzler geht
dann des Näheren auf die braunſchwei-
giſche Frage ein, in der der Vorredner
durch Ueberſpannung der Prinzipien zu un
möglichen Forderungen gelangt ſei. „Ueber
dem Formelrecht ſteht das Recht des deutſchen
Volkes.“ (Stürmiſches Bravo.) Solange das
Haus Cumberland nicht rückhaltlos auf Han
nover Verzicht leiſtet, befindet ſich Preußen
ihm gegenüber im Stand der Notwehr. Es
iſt aber auch eine der wertvollſten Grund-
lagen der Reichsverfaſſung, daß die deutſchen

Fürſten ſich ihren h ger
ar u Mo r miv gegen e rnAnſpruch erhebt. Deshalb hat ver Bundes

rat einſt im mig eine veränderte Stellung-
nahme in der braunſchweigiſchen Frage ab-
gelehnt“. Dem ſozialdemokratiſchen Redner
erwidert der Reichskanzler, man möge endlich
die Perſon des Kaiſers aus der Debatte
laſſen, der gerade in der Novemberkriſis ein
bewundernswertes vorbildliches Beiſpiel von
Großherzigkeit gegeben. Fürſt Bülow wendet
ſich ſodann gegen die Behauptung, daß er
am Amte klebe oder ſeine Tage als leitende r
Staatsmann gezählt ſeien. Er erklärt: „Jch
bleibe ſo lange, als mir das Vertrauen
des Kaiſers zur Seite ſteht und als es
mit meinem Gewiſſen verträglich iſt.
Parlamentariſche Schwierigkeiten können mir
meine Aufgabe erſchweren, aber ſie entbinden
mich nicht der Pflicht, mein ſchweres Amt zu
verwalten, ſo lange als der Wille des Kaiſers
es befiehlt und ich glaube damit, dem Jn-
tereſſe des Landes zu dienen.“ Eine Kama-
rilla am Hof, wie Abg. Dr. David gemeint
hat, exiſtiert nicht. Je länger ein Kanzler im
Amte iſt, deſto mehr ſchwillt der Chor der
Rache an. (Stürmiſche Heiterkeit.) Dieſes
Schickſal teile ich mit Bismarck. Jn der Um-
ebung des Kaiſers ſind ſehr aufrechte
änner, die den Kaiſer nach beſtem Wiſſen

und Gewiſſen beraten und Jntriguen verab-
ſcheuen. Und der Kaiſer ſelbſt iſt viel zu ein
ſichtig, als daß man ihm mit irgend welchen
Einflüſterungen beikommen könnte. Ebenſo
töricht iſt die Behauptung, daß die Rede
des Kanzlers im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe am 19. Januar ein Ausnahmegeſetz
gegen die Sozialdemokratie habe ankündigen
ſollen. Aber wenn gaſſenjungenhafte Tumul-
tuanten, die weder Agrarier noch Liberale ſind,
die ruhmvollen Zeugen unſerer Vergangen-
heit durch den Kot ſchleifen, wenn die Sozial
demokratie unſere Armee, unſeren Schutz und
Stolz verhöhnt, dann würde man ein ſolches
Vorgehen in der Tat mit allen uns zu Ge
bote ſtehenden Mitteln zurückweiſen müſſen.
Wenn die Sozialdemokratie wirklich eine re
volutionäre Erhebung ins Werk ſetzen ſollte,
würden ſich die bürgerlichen Parteien zu
ſammenſchließen müſſen, um zu beraten, was
nötig iſt. Der Reichskanzler ſchließt dieſen
Teil ſeiner Rede mit dem Goethe'ſchen Wort:
Geſetzgeber und Revolutionäre, die Freiheit
und Gleichheit zugleich verſprechen, ſind Phan
taſten oder Charlatane. (Stürmiſche
keit.) Der Abg. David treibt eine Politik
der Schadenfreude. Da mache ich nicht mit!“

Der Reichskanzler geht ſodann auf, Reichskanzlers angenommen und die weitere
das eigentliche Thema, die Finanzreform Beratung auf Mittwoch, 11 Uhr, vertagt.
ein. Wie die Verhältniſſe bei uns liegen, ſo
führt er etwa aus, iſt es für eine pflichtbe-
wußte Regierung politiſch nicht möglich, die
Reform allein auf indirekte Steuern zu ba
ſteren. Die Regierung ſoll weiterſehen als
die Parteien. Eine ſolche Politik würde im
Lande nicht verſtanden werden; ſie würde der
Sozialdemokratie einen höchſt wirkſamen
Agitationsſtoff zuführen. Dann wäre ich, ſo
ſagt der Kanzler, allerdings der Schrittmacher
der Sozialdemokratie, von dem die „Korre-
ſpondenz des Bundes der Landwirte“ im
anderen Sinne geſprochen hat. Von dem eine
halbe Milliarde betragenden Geſamtbedarf
werde ein erheblicher Teil durch eine Beſitz
ſteuer aufgebracht werden müſſen, da die
Einzelſtaaten durch eine Erhöhung der Ma-
trikularbeiträge oder durch eine Reichsein-
kommenſteuer oder durch eine Reichsver-
mögensſteuer finanziell erdroſſelt werden
würden. Und da ein anderer praktiſch ver
wertbarer Vorſchlag nicht gemacht ſei, ſo
bleibe einzig und allein der Weg übrig, durch
eine Erbſchaftsſteuer den Beſitz zu
faſſen. Jch würdige wohl die erheblichen
Bedenken gegen dieſe Steuer, ich beſtreite
aber, daß es nicht möglich ſein ſolle, dieſe
Bedenken faſt vollſtändig zu beſeitigen.
(Abg. Dr. Paaſche beſtätigt dieſe Anſicht
durch Kopfnicken, worauf der Reichskanzler
hinweiſt. Große Heiterkeit) Der Kanzler
bemerkt dann, daß eine frühere Fühlungnahme
mit den Parteien zwecklos geweſen wäre,
da im November noch weniger als jetzt eine
Einigung hätte erzielt werden können.
die weiteren Ausführungen des Kanzlers be
weiſen, hat er die Hoffnung auf die
Lebens fähigkeit des Blockge-
dankens noch nicht aufgegeben. Dieſer
Gedanke ging dahin, die beſten Kräfte der
Konſervativen und Liberalen, die ſich früher
in unfruchtbaren Kämpfen aufgerieben, zu
verbinden und dadurch fruchtbar zu machen.
Der Gedanke, ſo meinte der Kanzler, iſt zu
geſund, als daß er durch vorübergehende
Schwierigkeiten erſtickt werden könnte und, ſo
fügte er hinzu, der Gedanke iſt nicht tot.
Stürbe er aber, ſo würde er in irgend einer
Form früher oder ſpäter wieder aufleben.
Jedenfalls wird er uns alle überleben.

Dann folgt eine dringende Mahnung, nun
endlich pofitive Arbeit zu leiſten. Der
Kanzler ſagt, das ganze Land empfindet es
als eine nationale Kalamität, daß die Ent-
ſcheidung immer wieder hinausgezögert wird.
Das Land würde es geradezu als ein
nationales Unglück auffaſſen, wenn
der Reichstag nicht im Stande ſein ſollte,
die Aufgabe der Reichsfinanzreform zu
löſen. Dann mit erhobener Stimme: Wir
verlangen vom Reichstage, daß er zu einer
feſten und unz weideutigen Ent-
ſcheidung über die Reichsfinanz-
reform kommt, und zwar noch in dieſer
Seſſion. Der Reichskanzler führt dann
weiter aus, daß keine Partei ſich von Schuld
freiſprechen dürfe. Er erklärt es weiter für ausge-
ſchloſſen, daß ſich irgend ein Abgeordneterin ſeiner
Stellungnahme durch die Gefahr eines Mandat
verluſtes beeinfluſſen laſſe; der Reichskanzler
ſchließt dann ſeine bedeutſame und wirkungs-
volle Rede mit den Sätzen: Wer es mit der
Autorität des Reichstages gut meint, muß
Front machen gegen die Ver
ſchleppung. Jm Jntereſſe unſeres An
ſehens nach Außen, zur Erhaltung unſerer
Kräfte im Jnnern muß die Aufgabe ſchnell
und in vollem Umfange gelöſt werden. Der
Reichstag muß zeigen, daß er, unbeirrt durch
kleinliche Differenzen, große Aufgaben nach
roßen Geſichtspunkten löſen kann. Zeigen
e, meine Herren, dem Lande und dem Aus-

lande, daß Sie dieſer großen Aufgabe ge
wachſen ſind. (Stürmiſcher anhaltender Bei-
fall bei den Nationalliberalen und Frei
ſinnigen.)

Dann nimmt noch Abg. von Olden
burg Januſchau (k.) das Wort, um die An
griffe der Abgg. Dr. Wiemer und Hausmann
auf den Bund der Landwirte zurückzuweiſen
er wendet ſich aber mehr gegen die Sozial
demokratie, der er ankündigt, daß, wenn es
in Preußen einmal zum offenen Kampfe
gegen die Sozialdemokratie kommen ſollte, er,
der Abg. Oldenburg, für die preußiſche Mon
archie ſein Leben einſetzen werde.

Es folgt der Abg. Mommſen (frſ. Vgg.)
mit einer Branntwein-Liebesgahe-Rede, die
den Konſervativen kraſſen Jntereſſenſtand-
punkt zum Vorwurf macht. Sämtliche Kon
ſervative verlaſſen demonſtrativ den Saal.

Der Schluß der Sitzung bringt noch eine
Elſäſſer- Rede und die Erklärung des Abg.
Dr. Weber, daß er einen Erfolg der Ver
handlungen im liberalen Sinne konſtatieren
zu können glaube. Dann wird der Etat des

Wie

Vorſitz des Königs über die Annahme oder
Ablehnung der Kollektiverklärung entſcheiden
wird. Es iſt anzunehmen, daß in 24 Stunden
die Annahme erfolgt und damit einſtweilen

Eine Klärung der Lage hat die ausge
zeichnete Rede des Fürſten Reichskanzlers
nicht gebracht.
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Friede auf der Balkanhalbinſel.
Merſeburg, 31. März.

Der Kronprinz von Serbien hat ſich aus
der Balkanpolitik ſelbſt ausgeſchaltet und der
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Jswolskti,
hat ſeine Entlaſſung eingereicht. England
und Frankreich haben ſich mit dem Jnhalt der
öſterreichiſchen Note einverſtanden erklärt,
und ſo iſt die Vorbedingung für eine
weitere friedliche Fortentwicklung der Dinge
gegeben.

Die Rede des Fürſten Bülow im deutſchen
Reichstage hat die Situation klar beleuchtet,
und ſo hat denn der Ausgang der monate-
langen Kriſe das Reſultat gezeitigt, daß
Deutſchland und Oeſterreich, wenn ſie nur
wollen, das Schickſal Europas über Krieg
oder Frieden in der Hand haben. Eine eng-
liſche Zeitung, die mit dem Reſultat nicht
recht zufrieden iſt, meint ſogar, der Verlauf
der Kriſe beweiſe, daß Deutſchland in Eu

ropa die Hegemonte ausübe, ein Satz, der
zwar anfechtbar, aber doch nicht ſo ganz un
richtig iſt. Jedenfalls haben alle ausländiſchen
Diplomaten bei ihrem Verhalten ſtark mit
der deutſchen Militärmacht gerechnet und da
nach ihre Maßregeln getroffen, bis auf Herrn
Jswolski, dem nun nichts weiter übrig bleibt,
als ſich mit dieſer Rechnung noch nachträglich
abzufinden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor

Petersburg, 30. März.
hat demiſſioniert. Sowohl diplomatiſche wie
weite politiſche Kreiſe betrachten ihn als ein
Opfer der Verhältniſſe. Es wird behauptet,
Jswolskt ſei entſchieden Gegner der ruſſiſchen
Verſprechungen geweſen, die hier ſeinerzeit
dem ſerbiſchen Kronprinzen gemacht wurden.
Als Jswolskis Nachfolger gilt ernſtlich
General Fürſt Engalitſchew, der dem
Kaiſer Wilhelm attachiert war und ein großer
Liebling des Zaren iſt. Fürſt Engalitſchew
iſt der Pflegeſohn des verſtorbenen Grafen
Nikolaus Jgnatiew, des ehemaligen ruſſiſchen
Botſchafters in Konſtantinopel, mithin hat er
eine gute diplomatiſche Schule bei ſeinem
Adoptivvater durchgemacht.

Wien, 30. März. Von unterrichteter
Seite verlautet, die Geſandten der Mächte
werden jeder einzeln die gemeinſam verein-
barte Note dem Miniſter Milowano-

z witſch in Belgrad überreichen und erklären,
daß ſich alle Mächte dem Vorſchlage Eng
land s anſchließen. England wird noch er-
klären laſſen, daß dieſer Schritt unwiderruflich
der letzte ſei, um Serbien einen Ratſchlag zu
geben und vor einer Austragung des Streits
mit Oeſterreich mit den Waffen zu be.vahren
Die ſerbiſche Regierung wird der Skupſchtina
die Kollektivnote der Mächte zur Beantwortung
überlaſſen.

Belgrad, 30. März. Der bisherige
Kronprinz wird ſich demnächſt ins Aus
land begeben und an den Univerſitäten in
England und Frankreich ſtudieren. Der
jetzige Kronprinz wird in Petersburg in das
Pagenkorps eintreten, um ſeine militäriſchen
Studien fortzuſetzen.

Belgrad, 30. März. Der Miniſterrat
beſchloß nachmittags, den Forderungen der
Großmächte vollinhaltlich zu entſprechen. Von
dieſem Beſchluſſe wurde der ſerbiſche Ceſandte
in Wien in Kenntnis geſetzt. Die Regierung
wird morgen der Skupſchtina über die Vor
ſtellung der Großmächte Bericht erſtatten.
Sodann wird der ſerbiſche Geſandte in Wien
beauftragt werden, d e von den Großmächten
empfohlene ſerbiſche Erklärung der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung zu übergeben.

Belgrad, 30. März. Dem „Lok.Anz.“
wird depeſchiert: Um 11/, Uhr fuhren die
Geſandten der Ententemächte auf, um im
Miniſterium des Aeußern die angekündigte
Demarche zu vollziehen. Bereits um 11 Uhr
war der deutſche Geſandte Prinz Rativor im
Miniſterium, blieb und aſſiſtierte bei der
Ueberreichung. Als letzter verließ der ruſſiſche
Geſandte das Gebäude, nachdem er noch
länger als ſeine Kollegen mit dem ſerbiſchen
Miniſter des Aeußeren Milowanowitſch kon
feriert hatte. Vor dem Miniſterium hatten
ſich im herrlichen Mittagsſonnenſchein
vielleicht 150--200 Neugierige ange
ſammelt. Ein Kinematographenvertreter
machte Aufnahmen. Das Publikum prome-
nierte aufs Hitzatigſte wie immer. Jch
betrat das Miniſterium, meldete mich dem
mir bekannten Miniſterpräſidenten und erfuhr,
daß um 5 Uhr ein Miniſterrat unter dem

gedachte

die Verwicklung beendet iſt. Hier herrſcht ab
ſolute Ruhe. Man erwartet übermorgen die
Entlaſſung der Reſerviſten.

Budapeſt, 30. Jm heutigen Abgeord
netenhauſe interpellierte Graf Batthyaniy
über die auswärtige Lage, wobei er unter
Beifall des ganzen Hauſes der deutſchen
Bündnistreue gedachte. Deutſchland habe
ſich durch ſeine Haltung die beſtändige Ach-
tung und den unauslöſchlichen Dank Oeſter
reich Ungarns erworben. Der Jnterpellant

auch der auswärtigen olitik
Italiens, das ſich im Verlauf der geſamten
Kriſe, ſoviel bekannt, durchaus korrelt ver
halten haben. Der Miniſterpräſident
betonte in ſeiner Antwort, daß die Situation
in den letzten Tagen eine friedliche Entwicke
lung genommen habe und daß berechtigte
Hoffnung vorhanden ſei, Serbien werde die
Forderung der Mächte akzeptieren. Was den
F 25 des Berliner Vertrages anbelangt, ſo
erklärte der Miniſterpräſident, daß Oeſterreich-
Ungarn nicht abgeneigt ſei, gewiſſe Beſtim
uungen, welche dte Souveränität Montenegros
einſchränken, zu mildern. Zum Schluß ſeiner
Rede, der ſtarker Beifall folgte, ſprach auch

Jswolski

der Miniſterpräſident der deutſchen Bundes
treue Dank und Anerkennung aus. Das
Haus vertagte ſich auf den 26. April.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor-
mittag im Königlichen Schloſſe die Vorträge
des Chefs des Militärkabinetts, von Lyncker,
und des Che's des Admiralſtabes der Marine,
Admirals Grafen von Baudiſſin, entgegen.

Der preußiſche Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat entſprechend einer im Landtage
gegebenen Anregung für einen Zweig ſeines
Geſchäftsbereiches, die Staatseiſenbahnver-
waltung, bereits vor längerer Zeit Ermitt-

lungen darüber angeordnet, ob und inwie-
weit höhere techniſche Beamte durch er
probte mittlere Beamte von weniger bedeu-
tenden Dienſtgeſchäften entlaſtet und in
minder wichtigen Dienſtſtellungen erſetzt
werden können. Neuerdings hat der Miniſter
dieſe Ermittlungen auch auf die Hochbau-
und die Waſſerbauverwaltung ausgedehnt.
Der Zweck des Vorgehens iſt: die höheren
Baubeamten von weniger wichtigen Aufgaben
zu entlaſten, die Anſtellungs- und Beförde
rungsverhältniſſe dieſer Beamten günſtiger
zu geſtalten und beſonders tüchtigen mittleren
techniſchen Beamten das Einrücken in ge-
hobene Stellen zu ermöglichen.

Cokales.
Merſeburg, 31. März.

Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät.
Jn der heutigen Sitzung des Provinzial
Landtags wurde an Stelle des in den Ruhe
ſtand tretenden Geheimrats Kaßner
Herr Geheimer Regierungsrat Kurt Schede,
dienſtälteſter Landesrat der Provinzial Ver
waltung hierſelbſt, einſtimmig zum General
Direktor der Städte-Feuer-Sozietät gewählt.

Vom Provinzial-Landtage. Nachdem
geſtern die einzelnen Kommiſſionen beraten,
ſand heute vormittag um 9 Uhr unter
Vorſitz des Herrn Grafen von Wartens
leben eine Plenarſitzung ſtatt, zu welcher
die Tagesordnung 17 Punkte aufwies. Als
Punkt 7 wurde die Dienſteinkommens-
Verbeſſerung der Provinzial Be
amten beraten Die Kommiſſton, welche
die Vorlage des Provinzial Ausſchuſſes
beraten hat, hat mehrfach Aenderungen vor
genommen und iſt im Prinzip davon ausge
gangen, daß die Provinzial Beamt n den
Beamten der Kgl. Regierung möglichſt gleich
geſtellt werden. Der Wohnungsgeldzuſchuß
ſoll um 33 erhöht werden. Nachdem die
Gehälter der Landesräte, der Landesbaurzäte,
der Landes Bau Jnſpektoren, des Bureau-
Direktors, des Landesrentmeiſters, des
Bureauvorſtehers bei der Landes Verſiche
rungs Anſtalt und des Rechnungs Reviſors
nach den Vorſchlägen der Kommiſſion ge
nehmigt worden waren, entſpann ſich eine
längere Debatte bei den Gehältern der
Landesſekretäre und der dieſen gleichſtehenden
Bureau- und Kaſſenbeamten. Der Herr
Landeshauptmann z wiederholt in die
Debatte ein. Schließlich wurde das Anfangs-
gehalt auf 2400 Mark, das Endgehalt auf
4500 Mark, in 18 Jahren zu erreichen, feſt
geſetzt. Nunmehr wurde auf Antrag des

g. v. d. Schulenburg beſchloſſen,
die Beſoldungsvorlage im übrigen nach den
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Anſchlägen der Kommiſſion en bloo anzu
nehmen. Für die Chauſſee-Aufſeher hat die
Kommiſſion höhere Bezüge eingeſetzt, als der
Provinzial Ausſchuß, und wurden dieſelben
genehmigt. Betreffs Wiedereinführung
der zweijährigen Etatsperioden
wurde der Antrag Lentze angenommen, wo-
nach ſolche wieder eingeführt, bei Vorhanden-
ſein genügenden Marerials aber der Landtag
jährlich einberufen wird. Kurz vor 3 Uhr
nachmittags wurde der Landtag im Aller-
höchſten Auftrage durch den Herrn Ober
präſidenten Exzellenz v. Hegel geſchloſſen.
Der Vorſitzende, Herr Graf v. Wartens
leben, ſprach Sr. Exzellenz und den Herren
Abgeordneten ſeinen wärmſten Dank aus und
ſchloß mit einem Hoch auf den Allerhöchſten
Landesherrn, in welches ſämtliche Abgeordnete
pinry lebhaft einſtimmten. (Näherer Bericht
olgt.)

Von der Kgl. Generalkommiſſion.
Der Staatsvertrag zwiſchen dem Königreich
Preußen und dem Großherzogtum Sachſen-
Weimar, betr. die Durchführung der Grund-
ſtückszuſammenlegungen und der damit ver-
bundenen Ablöſungen im Großherzogtum
Sachſen durch die preußiſchen Auseinander
ſetzungsbehörden, hat im Laufe dieſes Monats
die Zuſtimmung ſowohl des Preußiſchen
Herren und Abgeordnetenhauſes, als auch
des Weimariſchen Landtages gefunden. Die
in Frage kommende preußiſche Auseinander
ſetzungsbehörde iſt die Königliche General
kommiſſion in Merſeburg, die mit dem
Jnkrafttreten des Staatsvertrages eine weſent
ſan Erweiterung ihres Geſchäftsbereiches er
fährt.

Perſonalien. Dem Poſtſekr. Thomas
in Merſeburg iſt beim Uebertritt in den
Ruheſtand der Königliche Kronenorden 4.
Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden. Die Poſt
aſſiſtenten Kamplair, Haaſeund Horn
in Merſeburg ſind zu Ober-Poſtaſſiſtenten
ernannt worden. Der Telegraphenſekretär
Käſe iſt von Halle nach Merſeburg verſetzt
worden. Fräulein Triebel iſt in Merſeburg
als Fernſprechgehilfin eingetreten.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg
Ouerfurt. Der freiſinnige Partei-Sekretär
Noack bereiſt unſern Wahlkreis und hat
dieſer Tage in Dürrenberg und Lauch-
ſt e dt Reden gehalten. Auch im Nachbar
kreiſe Weißenfels iſt der Genannte agitatoriſch
tätig. Es iſt jedenfalls nicht überflüſſig, die
Anhänger unſerer politiſchen Richtung auf
die Agitationen des politiſchen Gegners hin
zuweiſen.

Die Schulferien für das Gymnaſtum,
die Präparanden- Anſtalt, die höhere Töchter
ſchule, die Bürger und Neumarktſchule haben
begonnen, die Volksſchulen ſchließen nächſten
Freitag.

Das Panorama im „Herzog Chriſtian“
führt uns in dieſer Woche nach Wien und
ſeiner Umgebung. Man bekommt ſehr viel
Sehenswertes zu Geſicht, und iſt der Beſuch
um ſo mehr zu empfehlen, als das Pano-
rama mit Ende dieſer Woche ſeine Pforten
ſchließt.

Die Ehrentage der 36 er. Unter dem
Titel „Die Ehrentage des Füſilier Regiments
General Feldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeburgiſches) Nr. 36 aus den Feldzügen
1866 und 1870/71 und anderes“ hat Rob.
Somburg (Halle) ein Schriftchen erſcheinen
laſſen, das auf 48 Seiten die wichtigſten
Tage des genannten Regiments enthält. Das
Schriftchen iſt für 50 Pfennige in den Buch
handlungen käuflich. Mit Genehmigung des
Herrn Verfaſſers, die uns generell für den Ab

druck erteilt iſt, laſſen wir für heute folgenden
Abſchnitt folgen „Unſere 36er, welche 55
Tage vor Metz auf dem ehemaligen Schlacht
felde von Gravelotte in der vorderſten Cer-
nierungslinie ununterbrochen biwakiert hatten,
erhielten nach der Kapitulation von Metz
(27. Oktober 1870) den Befehl zum beſchleu-
nigten Vormarſch in der Richtung auf
Orlsan s. Große Eile tat not, da die fran
zöſiſche Loire-Armee unter General D'Aurelle
de Paladines gewaltige Anſtrengungen machte,
die Verbindung mit Paris herzuſtellen. So
galt es denn für unſere 36er, in Eil
märſchen an den neuen Feind heranzu-
kommen, und die ſchwere Aufgabe wurde auch
glänzend gelöſt, dank des heldenmütigen
Sinnes, der im Regiment herrſchte! Am 30.
Oktober wurde der Vormarſch angetreten, der
über Troyes, Pont zur Yonne, Fontainebleau
und Puſſay führte und den Truppen überaus
große Strapazen auferlegte. Jm ganzen
mußten vom Regiment bis 2, Dezember an
23 Tagen Eilmärſche ausgeführt werden,
wenngleich die Witterung ſehr ungünſtig war
und oftmals Regenſchauer mit Schneetreiben
abwechſelten. Selbſtverſtändlich war auch die
Fußbekleidung durch die unaufhörlichen Stra-
pazen arg mitgenommen und die Verpflegung
bisweilen unzulänglich. Aber trotz aller dieſer
Widrigkeiten lautete die Parole „Jmmecr
vorwärts und ſo gelangte das Regiment
infolge ſeiner Standhaftigkeit und Ausdauer
Anfang Dezember bis Artenay nördlich Or-
lésans. Am 2. Dezember traf vom großen
Hauptquartier der Befehl ein, Orlsans unter
allen Umſtänden anzugreifen. Am 3. und 4.
Dezember geſchah der Angriff; er endete mit
der Einnahme von Orlsans. Unſere 36er
gehörten zu der 18. Diviſton und traten am
3. Dezember in aller Frühe zum Gefecht an.
Jndes ſollte das Regiment an dieſem erſten
Tage der Schlacht bei Orlsans nicht ſelbſt
zum direkten Eingreifen kommen, trotzdem es
wiederholt in den feindlichen Feuerbereich ge
langte. Aber am nächſten Tage war es
unſern 36ern vergönnt, neue Lorbeeren um
ihre ruhmgekrönten Fahnen zu winden. An
jenem denkwürdigen 4. Dezember trat das
Regiment noch im Dunkeln in der Nähe des
Dorfes Artenay gefechtsbereit an. Da es
ſtark gefroren hatte, wurde der Befehl zum
Anziehen der Mäntel gegeben und gegen 8
Uhr vormittags der Vormarſch auf Orlsans
angetreten. Etwa halbwegs zwiſchen Artenay
und Orléans an der Chauſſee Paris-Orléans
liegt das große Dorf Cercottes, welches
gewiſſermaßen den Schlüſſel zur Stadt Or-
léans bildet. Außerdem führt die Bahnlinie
Paris-Orlsé6ans direkt öſtlich des Dorfes vo
bei. Das Dorf ſelbſt liegt inmitten einer
größeren Lichtong des Waldes von Orlsans
und war infolge ſeiner großen ſtrategiſchen
Bedeutung von franzöſiſchen Streitkräften
außerordentlich ſtark beſetzt. Der Feind be-
grüßte die anmarſchierenden 36er ſchon von
weither mit heftigem Geſchütz. und Gewehr-
feuer, das aber zunächſt noch nicht erwidert
werden durfte, da unſer Zündnadelgewehr
nicht ſo weit trug, alſo Treffer noch nicht er
zielt werden konnten. Das drit. e Bataillon
ging entlang dem Bahndamm im ſprung-
weiſen Vorgehen an Cercottes heran und
niſtete ſich etwa 350 Meter gegenlüber dem
Nordoſtausgang des Dorfes, zum Teil in der
freien Ebene, zum Teil am Waldesrande,
ein. Das erſte Bataillon drang mühſam in
dem mit dichtem Unterholz beſtandenen Walde
im großen Bogen ebenfalls gegen Cercottes
vor und ging am Waldrande als Verlänge-
rung des dritten Bataillons nach links in

in die Häuſer flüchteten.

gewachſen zu

Stellung, ſo daß gewiſſermaßen ein Halb-
kreis um Cercottes herum gebildet wurde.
Das zweite Bataillon verblieb in der Reſerve.
Zunächſt entſpann fich ein heftiges Gewehr-
feuer, das auf feindlicher Seite noch von einer
et:va 400 Meter entfernten Batterie Artillerie
unterſtützt wurde, die aber vom Regiment
dermaßen unter Feuer genommen wurde, daß
ſte ſehr bald den Rückzug antreten mußte.
Als es mittlerweile 12 Uhr mittags geworden
war, gab der Brigadekommandeur, General
major v. Blumenthal, den Befehl, das Dorf
zu ſtürmen. Damit wurde ein Wunſch unſerer
36er erfüllt, die des langen Liegens müde
waren und darauf warteten, den Sturm auf
Cercottes zu unternehmen. Die Kompagnien
ſprangen daher ſofort freudig auf und
erſtürmten unter Hurrarufen das Dorf im
friſchen ſchneidigen Vorgehen, wenngleich
ihnen von ſeiten der bedeutenden ſeindlichen
Ubermacht ein furchtbare s Schnellfeuer ent-
gegenpraſſelte, das ſchwere Verluſte herbei-
führte. Der Anſturm unſerer 36er war aber
dermaßen wuchtig, daß die Franzoſen den
Dorfrand verließen und in die Straßen ſowie

Als erſter drang
Hauptmann von Roebe an der Spitze der
12. Kompagnie in das Dorf ein, erhielt aber
ſofort einen Schuß durch die Bruſt und er
litt den Heldentod. Jn den Straßen entſpann
ſich noch ein ſehr hartnäcktger Kampf, Mann
gegen Mann, da jedes Haus, auch die Kirche,
in eine kleine Feſtung umgewandelt war und
einzeln erſtürmt werden mußte. Aber überall
blieben unſere 36er Sieger. Nach einer
halben Stunde blutiger Arbeit waren die
letzten Franzoſen entweder gefangen oder nach
Orlsans zu geflüchtet, ſodaß Cercottes end
gültig im Beſitz der 36er verblieb und die
Aufgabe gelöſt war! Dies wurde auch in
hervorragender Weiſe von den höheren
Truppenführern anerkannt. Der komman-
dierende General des 9. Armeekorps, zu dem
damals unſere 36er gehörten, General der
Jnfanterie von Mannſtein, hatte die Er-
ſtürmung Cercottes perſönlich beobachtet
und nahm vor dem Regiment die Mütze ab,
indem er impulſiv in die Worte ausbrach:
„Bravo, Füſiliere, aber noch weiter gehen.“
Der Diviſionskommandeur, Generalleutnant
Freiherr von Wrangel, war ebenfalls bei der
Einnahme von Cercottes zugegen und äußerte
ſich folgendermaßen „Der Angriff auf
Cercottes geſchah mit größter Ordnung und
hervorragender Bravour; die Erſtürmung des
Dorfes bildet einen der Hauptehrentage des
36. Regiments.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. März. Geſtern abend ver-

ſuchte der Hausdiener Wilhelm Krämer,
Oleariusſtraße 2, die Ehefrau ſeines Arbeit-
gebers Kaufmanns E., Talamtſtraße, zu er
ſchießen. Er feuerte mehrere Revolverſchüſſe
auf die Frau ab, die vyur dadurch unverletzt
blieb, daß ſie hinter die Ladentür ſprang, die
Kugeln durchſchlugen die Tür, verfehlten aber
ihr Ziel. Der Täter wurde feſtgenommen.
Er gibt an, er habe ſich, wiil ihm ſeine Pa-
piere zurückgehalten ſeien, an ſeinem Arbeit-
geber rächen wollen.

Fährendorf, 31. März. Nachdem in
den Wintermonaten die Arbeiten an der Um
flutbrücke auf der Eiſenbahnſtrecke Cor-
betha Leipzig geruht hatten, ſind ſie
jetzt wieder aufgenommen, und zwar wird
nunmehr das nordweſtliche Geleiſe einer Er-
neuerung unterzogen, um der größeren Be-
laſtung durch den projektierten Schnellverkehr

ſein. Die Sandſteinpfeiler

werden teilweiſe abgetragen und eine neue
Unterlage von hartgebrannten Ziegeln ge
ſchaffen, die demnach als widerſtandsfähiger
angeſehen werden. Alsdann wird die neue,
bereits fertiggeſtellte eiſerne Brücke aufmontiert.
Auch der Damm ſelbſt wird durch
Aufſchüttungen verſtärkt. Die Arbeiten werden
ungefähr acht Wochen in Anſpruch nehmen. Mit
dem Jnkrafttreten des Sommer-Fahrplanes
am 1. Mai werden jedenfalls ſehr ſchnelle
Züge bis zu hundert Kilometern pro Stunde
dieſe Strecke paſſieren. Bis dahin muß über
das eine benutzbare Geleiſe ſehr langſam und
vorſichtig gefahren werden. Ein Mann gibt
von jedem ſich nahenden Zuge ein Trompeten-
ſignal zur Warnung für die Arbeiter, die
dann ſchleunigſt die Schienen verlaſſen.

Hochwafſer.
Magdeburg, 30. März. Geſtern abend

um 7 Uhr iſt die Böſchung des Notdeiches
in Berge auf 50 Meter abgerutſcht. Durch
angeſtrengtes Ardeiten während der Nacht iſt
es aber gelungen, 8000 Sandſäcke einzu-
bauen und ſo den Notdeich zu halten. Die
Rutſchungen hatten ſich über den größten
Teil des Deiches verbreitet. Heute ſoll, wie
die „Magd. Ztg.“ berichtet, auf der Fluß-
und Landſeite Kies angeſchüttet werden, um
den Deich zu verſtärken, ſo daß es hoffentlich
gelingen wird, ihn zu halten.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 30. März. Der Reichsdisziplinarhof

hat das auf Dienſtentlaſſung lautende
Urteil gegen den Regierungsrat Rudolf Martin
beſtätigt. Jn der Begründung des Urteils heißt es:
Der kaiſerliche Disziplinarhof hat für Recht erkannt
Die Entſcheidung der Disziplinarkammer unter Ver-
werfung der Berufung zu beſtätigen und die
Koſten des Verfahrens dem Angeſchuldigten aufzu-
erlegen. Der kaiſerliche Disziplinarhof hält in allen
vier Punkten der Anklage den Angeſchuldigten des
Dienſtvergehens für überführt. Er nimmt an, daß
dieſer eine Reihe von Artikeln der „Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen Zeitung“, die gegen den Grafen von Poſa-
dowsky gerichtet waren, inſpiriert und daß er in
einer Zuſchrift an die „Germania“ ſich in taktloſer
und unangemeſſener Weiſe über einen ehemaligen
Vorgeſetzten geäußert habe. Der Disziplinarhof
erblickt in der Veröffentlichung einer Beſchwerde an
den Reichskanzler ein ſchweres Dienſtvergehen und
ſieht auch in Martins Weigerung, eine von einem
Vorgeſetzten verlangte Aeußerung abzugeben, ein
erhebliches Vergehen.

Berlin, 30. März. Das Urteil im Giftmord-
prozeß gegen den Kaufmann Otto Feller und
die Mitangeklagte Frau Schröder wurde
geſtern abend gefällt. Die Geſchworenen erkannten
Feller des verſuchten Mordes für ſchuldig, dagegen
Frau Schröder als nichtſchuldig. Der Staatsanwalt
beantragte gegen Feller 6 Jahre Zuchthans und
10 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte
auf 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.
2 Monate wurden auf die Unterſuchungshaft ange-

Frau Schröder wurde freigeſprochen.

Automobil- Chronik.
Berlin, 30. März. Ein ſchweres Automobil-

unglück ereignete ſich am Sonntag auf der Tier-
gartenſtraße. Ein Militärautomobil mit einem
Major als Jnſaſſen und geführt von einem Militär
chauffeur, überfuhr eine etwa 45jährige Frau.
Durch das unvermutet plötzliche Stillſtehen wurde
noch eine Karambolage des Autos mit einer dahinter
fahrenden Droſchke verurſacht, in der ſich ein
Profeſſor befand. Die Frau wurde ſchwer verletzt
und mußte in bewußtloſem Zuſtande nach dem

rechnet.

Krankenhaus gebracht werden. Jhr Zuſtgud iſt
hoffnungslos. Der Major ſowie der Profeſſor Wburden
ebenfalls verletzt.

Kaiser Borax
Zum tä glichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teintmacht zarte weisse Hände.
Nor eehbt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.

Kaiser-Borax-S iſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Möbelfabrik b. Hauptmann,
Inh. P. Krumbein W. Knöfoel.

Grösstes Etablissement für Wohnungs- Einrichtungen

J

m und Braut-Ausstattungen.
Fabrik und Verkaufslager: Halle a. S., I. Ulrichstrasse 36 a und b.

Eröſtnung der neuen Ausstellung: Poststrasse 3.
(594
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Mitgliedles an
Sparvereins.eſſin für Damen-Konkektfon.

t Die hervorragendsten Neuheiten der Frühjahrs-Saison sind vom einfachsten bis zum elegantesten Genre in grosser Auswahl am Lager.
e

r u

Aparte Frühjahrs- Neuheiten in soliden Qualitäten äusserst preiswert.

Verkauf von

Ziusen und Kostumröcken
zu ausser ordentlich billigen Preisen.

Abteilung für Kleiderstoffe und Lefclenstofke.

Mache meiner verehrten Kundschaft hierdurch be-
Kannt, dass ich meine Gärtnerei Karlstr. 6, auch Ein-
gang Poststrasse vom 1. April selbst übernommen habe.

Werde bemüht sein. wie früher nur
schöne feine Biüncderei

in jeder Ausführung zu liefern.
Zur Konfirmation empfehle

blühende Pflanzen und Binderei

Otto Schömburg.
jeder Art. (661

Annahme Von Paketen,

Stahlkammer.

Maeclehureer Privothank
Zweiymjederlassuny Merseburg.

Annahme Von Depositengeldern zur Verzinsung
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausläündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellungvon Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengäüngiger Wertpapiere und deren Versiche-

rung gegen Kursverust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,

Kisten u. dergl.
Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank.

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebessicherer

als verschlossene

S
9 e äää
S
2

z r Giftfrei!Allein bei Richard Kupper, Central Drogerie, Markt 17.

9999090900029920900999000
Herrſchaftliche Vohnung

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1. Jult zu beziehen.
607) Kleine Ritterstr. 5.

Eine Wohnung
1. Etage, 5 Zimmer, Küche und
Zubehör ſofort zu vermteten und
1. Oktober er. zu beziehen.
640) Neumarkt 39.

Herrſchaftl. 1. Etage
8 Zimmern, Küche, Bad und Zu-
behör per ſofort oder ſpäter zu ver-

mieten. 660Weißenfelſerſtr. Nr. 2.

Preuſz. Lotterie.
Erneuerungsfriſt für 4. Kl. dauert

nur bis 3. April. (6509
Curtze.

Vernöpershilnn am 31. Dezember 190.

Aktiva.
r

5 Guthaben
IDS2

Mobiliar- und Ut nſilien-Konto

Waren-Konto

für Darlehen

eſchäftsguthaben
Schuld für Spareinlagen

Keſervefonds- Konto

Betriebsrücklage-Konto

in laufender Rechnung bei Genoſſen

für eigenene Geſchäftsanteile

e.

in laufender Rechnung an Genoſſen
an die Genoſſenſchaftsbank

1 da7 s

30 280,83
18 684,64

2700
255,73

e 264 55Summe der Aktiva 53 232 81
5

1 400,
34 641,09

1 723,60

292,57
280,55

Summe S Paſſiva 53 232,81
Mitgliederbewegung

Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1908 54. Zugang: 1 Abgang: 2.
Zabl der Genoſſen am 1. Januar 1909 53. Jm Laufe des Geſchäftsjabres
haben ſich die
Mt. 200 vermehrt.
Jahresſchluſſe: Mk. J 2

Benndorf

Geſchäftsguthaben um Mk. 5 und die Haftſummen um
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am

20. Februar 1909.Fändliche Spar- und Harlehnskaſſe Benudorf

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
zu Benndorf bei Körbisdorf.

Kretzſchmar.Seybicke.
(666

Fritz ſch e.

Verlangen Sie nur:

„pPfeilring“

in Tuben und Dosen.
„Nachahmungen weise man zurück.“

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenvburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Fettvieh- Verkauf.
40 fette Rambouilett Jährlings-

Hammel, 15 fette Merzſchafe ver
kauft Rittergut Bündorf bei
Knapendorf. (658

Inkasso-Agentur
einer hochangeſehenen Lebens
Volks-, Unfall- und Haftpfl cht
verſicherungs- Geſellſchaft iſt per
ſofort an rührigen Kaufmann,
der Fühlung mit beſſeren Land
wirten hat, zu vergeben. Offert.
werden erb. unt. W. 8600 durch
Haaſenſtein u. Vogler A. G.,

Halle a. S. (656
Stadttheater in Halle.

Donnerſtag, 1. April, abds. 72,
Uhr, Vorſtell. im Abonnement: Die
Hugenotten.

Sauberes barcgonlogis,
ſonnig, womöglich mit freier Aus-
ſicht zu mieten geſucht. (664

Offerten erbeten an Dr. Rätter,
Greiz Jdaſtr.

Köchinmit gutem Zeugmis geſucht.
Regier. Rat v. Ascheberg, im

„Palmbaum“.

Dienſtmädchen
zuverläſſig und ſauber, nicht unter
18 Jahren, zum 1. Mat in beſſ.
Haus (2 Perſ.) geſucht. Stareke,
Weißenfels a. S., Naumburger-

ſtraße 20. (654
Loden- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

14 895,

Nulandtſtraße Nr. 18.
Wohnung zum Preiſe von 450 Mk
zu vermieten per 1. Juli 1909.

Etage auf Wunſchmit Pferde
ſtall, ſof. od. 1.7. 09

beziehbar zu erfragen.
Poſtſtraße 8, II.

Echt Helgoländer Pechpflaſter
bei Hexenſchuß, Gicht, Rheumatismus
bringen ſchnellſtens Linderung; àStck.
60 Pfg. Alleinverkauf

Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt 5.

W
50 Cir. große Holländer Kraal,
60 vvole f.ühblaue,
70 Juli. Kartoffeln
40 Up to date (657verkauſt à Etr. 3 Mark
Ritterg. Bündorf b. Knapendorf,

Konfirmations-
Karten!

Größte Auswahl billigſte Preiſe.
Kurt Karius, Brühl 4.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Flechten
nässende und trockeno Schnppenflechte

skroph. Ekzema,. Hantansschläge, aller Art

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine. böse
Vinger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu worden, mache noch einon Versuch

mit der bestens bewährten

rei von Gift und Süure. Dose Mark 1.15 u. 2.26.
Dankschreiben vrehen täglich ein.

Vur echt in Originalpackung weiss-grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Falschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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